
Der Scherrhof trotzt der Corona-Krise

Wegen hoher Energiekosten denken die Wirtsleute über eine Schließung im Winter nach 

Von unserem Redaktionsmitglied

Bernd Kamleitner

Trotz Corona-Krise und Umsatzeinbußen steht ein Aufhören nicht zur Debatte: Die Pächter des Scherrhofs führen die urig-rustikale Waldgaststätte seit neun Jahren.

Baden-Baden. Eine Hoffnung auf ein baldiges Ende der Corona-Krise hat Thomas 
Lempert nicht. „Das Virus wird uns noch lange begleiten“, befürchtet der Pächter der 
Waldgaststätte Scherrhof im Stadtwald von Baden-Baden. Mit seiner Partnerin Aysche 
Sokoli hofft er nun darauf, dass es zumindest nicht zu einem erneuten Lockdown wie ab 
Mitte März und im April kommt. „Diese Umsätze können wir definitiv nicht mehr 
aufholen“, berichtet Lempert bei einem Besuch der grünen Landespolitiker Hans-Peter 
Behrens und Reinhold Pix. Zudem haben viele Gäste ihre private Feiern wie Geburtstage 
im Restaurant wegen Corona auf das nächste Jahr vertagt. Dadurch gehe noch einmal 
etwa 50 Prozent des erwarteten Umsatzes verloren. 

Die Lage für den Betrieb im Stadtwald nahe der Oosquelle ist nicht rosig. Aber nicht nur 
die Gastronomie in der Bäderstadt leidet noch immer unter den Folgen der 
Zwangsschließung im März und April. Doch die Wirtsleute, die den Scherrhof seit neun 
Jahren von der Stadt Baden-Baden gepachtet haben, lassen sich durch die 
pandemiebedingten Umstände nicht entmutigen. Auf die Frage des Tourismusexperten 
der Grünen-Landtagsfraktion Pix, ob sie ans Aufhören denken, kommt die Antwort von 
Lempert deshalb wie aus der Pistole geschossen: „Nein!“

Durch das schöne Wetter in den vergangenen Wochen sei das Geschäft ja wieder gelaufen. 
„Wir wurden nicht überrannt, aber wir waren gut besucht“, sagt Sokoli. Auffallend viele 
deutsche Gäste, darunter zahlreiche Einheimische, genossen das urig-rustikale 
Scherrhof-Ambiente in der abgeschiedenen Natur auf fast 700 Höhenmetern. Hinzu 
kamen viele Urlauber aus europäischen Ländern, die in Deutschland Erholung suchten. 
Außerdem: viele Motorradfahrer, die den Schwarzwald wegen seiner kurvenreichen 
Strecken schätzen. „Die Sehnsucht der Menschen nach der Natur ist ihre große Chance“, 
bestätigt Pix. 

Ein wenig bange ist den Wirtsleuten vor dem Winter. Die Zeit von November bis März 
bereitet ihnen Kopfzerbrechen. Der betagte Holzbau ist alles andere als gut isoliert. Weil 
die Gäste in der Stube nicht frieren sollen, muss kräftig geheizt werden. „Der Ofen läuft 
dann 24 Stunden am Tag“, stöhnt Lempert. In diesem Monaten schlagen die 
Energiekosten besonders stark zu Buche. Sollten wegen Corona noch Vorgaben wie 
regelmäßiges Stoßlüften zur Pflicht werden, könnte das Wirtspaar eine Entscheidung 

War einst eine Waldarbeiterunterkunft: Der Scherrhof im Baden-Badener Stadtwald ist inzwischen längst ein beliebtes Ausflugslokal. Das 
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treffen, die bislang noch nicht zur Debatte stand: „Wir überlegen uns, ob wir dann im 
Winter zumachen“, sagte Lempert. Es sind die hohen laufenden Kosten, die zu solchen 
Gedankenspielen führen: Pacht, Versicherungen und Energieausgaben summieren sich 
ohne den Wareneinsatz bereits auf einen Betrag von rund 14.000 Euro. Das muss im 
laufenden Betrieb erst einmal erwirtschaftet werden. An der Preisschraube wollen die 
Wirtsleute nicht drehen, schließlich soll der Scherrhof ein beliebtes Ziel etwa von 
Rentnern oder Familien mit Kindern sein - auch für solche mit schmalem Budget. „Das ist 
uns wichtig“, betonen die beiden.

Für den ersten Teilbetrag der Corona-Hilfe sind die Scherrhoff-Pächter sehr dankbar. Der 
Betrag von 9.000 Euro sei schnell und unbürokratisch auf dem Konto gelandet, aber mit 
Blick auf die hohen laufenden Kosten doch „nur ein Tropfen auf den heißen Stein“. Ob 
auch aus der zweiten Tranche ein Zuschuss an den Scherrhof gewährt wird, ist noch 
offen. Der Antrag wird noch bearbeitet. Die Stadt habe die Pacht gestundet, aber der 
Betrag werde später dennoch fällig. Zum Glück muss das Paar für den Scherrhof keinen 
Kredit bedienen. Hilfreich für den Betrieb der Waldgaststätte ist dagegen die vom Bund 
wegen Corona beschlossene Senkung der Mehrwertsteuer, betont Lempert. Er würde sich 
wünschen, diesen Vorteil über das Jahresende hinaus haben zu können. Viel Lob hat er 
zudem für die Interessenvertretung seiner Branche übrig: den Hotel- und 
Gaststättenverband (Dehoga). 

Hintergrund

Das Ausflugslokal Scherrhof geht auf eine Waldarbeiterbehausung zurück, die 1802 im Stadtwald 
Baden-Baden entstand. 1872 erwarb die Stadt das Anwesen, weil die bisherigen Eigentümer zu ihrer 
Tochter nach Forbach-Bermersbach zogen. 1877 zogen italienische Arbeiter ein, die am Bau einer 
Wasserleitung beteiligt waren, das Anwesen wurde verpachtet. 1904 wird die Konzession für eine 
Schankwirtschaft erteilt, zuvor hatten die Pächter bereits Bier, Milch und Kaffee verkauft. Nach Anbau 
und Aufsto-ckung wird der Scherrhof im November 1928 neu eröffnet. 1931 erhielt der Pächter die 
Konzession für den Betrieb einer Gastwirtschaft. Es folgten bis heute mehrere Pächterwechsel.kam

Die Umsatzausfälle 

können wir definitiv nicht mehr aufholen.

Thomas Lempert

Scherrhof-Pächter


